
Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern.
Publikationsorgan für das König!. Amtsgericht Nassau.

Anzeigenprei s:
Die einspaltige Borgiszeile 18 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 60 Pfg.

Filialen in Bergnassau-Scheuern, Sulzbach, Obernhof, Attenhausen, Schweighausen, Weinähr, Elisenhütte und Hömberg.
Telegramme : Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags : Abwechselnd „Unser Hausfreund " und „Ratgeber für Feld und Haus" FernsprecheranschlußNr 24.

Nr. 150 Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller . Nassau (Lahn). Dienstag , 22 . Dezember 1914. Verantwortung:

Heinrich Müller . Nassau sLalm). 3? Jahrg.

Der Mderkrieg.
Die Entscheidung in Polen.

— Berlin , 18. Dezember. (.Tel. Ktr. Bln.) Und
wieder einnial wehen nach langer Pause aus den Fenstern
und von den Dächern und Giebeln die Fahnen herab.
Siegesfahnen;  denn man hat schnell begriffen, sogar
Noch ehe die offizielle Kundgebung vom Großen Hauptquar-
ner heraus war , was schon in den Mittagsstunden von Mund
zu Mund ging: Die große Schlacht in Polen
>st entschieden . Der Feind  ist zum R ll ckz u g ge¬
zwungen mit allen seinen Armeen, und er wird verfolgt. Das
wgt nichts weniger als : Die russische Hauptarmeeist geschlagen.
Die Walze, die von Osten über Deutschland gehen sollte,
Diese Walze, auf die alle Hoffnungen der Franzosen und
Engländer sich richteten, sie walzt nicht, sie wälzt sich rück¬wärts.
^ Seltsam, wie so eine richtige Siegesnachricht durchsickert!
Zwischen 11  und 12  Uhr schon ging von Mund zu Mund und
von Telephon zu Telephon: Ein Telegramm Hindenbnrgs
lei beim Kaiser eingetrvffen und melde die glückliche Ent-
Icheidung in der großen Schlacht gegen das Millionenheer in
Polem Anfragen im Generalstab ergaben im allgemeinen
die Bestätigung; aber die strengen Zensurvorschriftenhindern
!a, daß man auch Nachrichten, bei denen das Herz freudig
Mitwirkt, anders als in der offiziellen Form veröffentlichen
darf. Und als diese offizielle Veröffentlichung dann etivas
srüher als sonst erschien, da brachte sie für jeden, der den
descheidenen, knappen, kein Wort zu viel sagenden und vor
Men Dingen nicht Falsches sagenden Stil der Obersten
Heeresleitung kennt, die volle Bestätigung dessen, was als
gut beglaubigtes Gerücht schon in alle Kreise gedrungen war
Und schon, ehe irgend eine offizielle Aufforderung dazu erfolgt
war, die Flaggen herausgebracht und den regnerischen De-
halte erlag äUm  Glanze eines Siegestages  umgewandelt

Es ist ja charakteristisch für die Art, wie unsere Oberste
Heeresleitung bescheiden und sachlich über einen Erfolg b.
«chtet, der höchstwahrscheinlich als einer der bedeutendsten der Ge-
Ichlchte sich ausweisen wird. Da steht zunächst, was bei
utreuport  geschehen ist und bei Zillebeke und bei Soissons

ud dann secunstum orclinem, wie es jeden Tag geschieht,
as von der oft- und westpreußischen Grenze zu melden sei,

Nd daß heute nichts zu melden sei. Und dann erst kom-
sUm die inhaltsschwere Worte , daß die Offensive der
Russen  gegen Schlesien und Posen völlig
?usammeugeb rochen  ist , daß die russischen Armeen
!B ganz Polen nach hartnäckigem, erbittertem Frontalkampfe
zum Rückzüge gezwungen sind, und. was die Hauptache ist,
°aß der zurückgehende Feind  überall verfolgt
wird, verfolgt von den Armeen Hindenburgs . Was
wese Verfolgung einbringt und bedeutet, wird man in den
nächsten Tagen erfahren. Die F r ü cht e der E n t s che i -
o u n g lassen sich, wie es in den offiziellen Mitteilungen heißt,
»ur Zeit noch nicht übersehen.

Dieser neue Sieg , der sich an die Namen H i n d e n -
? u r g und Ludendorff  knüpft , der die Entscheidung für
°en Osten gebracht hat, diese Entscheidung auf die wir alle
gewartet haben, das unterliegt kaum mehr, einem Zweifel,

und die Ueberzeugung davon kommt auch in allen Abend¬
blättern zum Ausdruck, zum Teil in kurzen Artikeln voll
tiefer innerlicher Empfindung. Man vergesse nicht, es ist
kein Zufallssieg, kein Sieg , der allein der gerühmten Tapfer¬
keit westpreußischer und hessischer Regimenter zu danken ist,
sondern es ist ein planmäßig von der strategischen Ueber-
legenheit der Heeressührung und von dem moralischen Mut
und der weit überlegenen Tüchtigkeit der deutschen Truppen
errungenen Sieg . Dieser große russische Vorstoß, diese Walze,
die sich über Preußen und Deutschland wälzen und es
zwingen sollte, seine westliche Grenze zu entblößen, ist durch
den st r a t e g i s che n Rückzug,  den Hindenburg nach
der nicht ganz gelungenen Schlacht bei Warschau eingeleitet
hat, überlegt zu einer großen Niederlage des russischen Heeres
gestaltet worden. Die Hoffnungen, die alle unsere Gegner
an diesen Vorstoß Rußlands knüpften, sind zu Schanden ge¬
worden. Man hat es schon gewußt, seit dem Siege von
K u t n o, und seit dem Siege von Lodz  es weiter gemerkt,
als die erfolgreichen Vorstöße in Südpolen und Westgalizien
bekannt wurden. Durch den jetzigen Sieg in Nordpolen
sind die Hoffnungen unserer Gegner vernichtet, die größte
und stärkste russische Armee ist auf dem Rückzug und wird
verfolgt. Man kann sich oorstellen, was das bei einer schon
stark deroutierten Armee in fast weglosem Lande, im Rücken
einen Strom von der Größe und Breite der Weichsel be¬
deuten will. Kommt doch auch bereits aus Wien die Mel¬
dung, daß der Feind den allgemeinen Rückzug  an¬
getreten hat, den er im Karpathenland , hartnäckig kämpfend,
zu decken sucht. Dort greifen die Oesterreicher auf der Linie
Kcasno-Zaklicyn an, und auf der übrigen Front ist die Ver¬
folgung im Gange.

Gewiß, Rußland hat Millionen von Soldaten aufge¬
bracht, wie es seinem westlichen Verbündeten versprochen hatte.
Aber seine Kerntruppen sind von Hindenburg an den Ma¬
surischen Seen und in der Schlacht bei Tannenberg vernichtet
worden. Man hat die Verschlechterungi>er russischen Armee
nach glaubwürdigen Berichten in den letzten Wochen schon
bemerkt. Die Russen haben schon in Mengen Truppen aus
dem Inneren Asiens ins Treffen geführt, Menschen, die weder
russisch, noch polnisch, noch sonst eine slawische oder eine euro¬
päische Sprache verstehen, und mit denen sich niemand ver¬
ständigen konnte. Gewiß, dieses Rußland verfügt noch über
viele Millionen , aber nicht mehr über ausgebildete Soldaten.
Was es in absehbarer Zeit jetzt noch bringen könnte, sind
höchstens bewaffnete Horden, und mit denen gewinnt man
keine Schlachten mehr. Das ist das Urteil von Männern,
die Rußland kennen, die in der russischen Armee gedient
haben und den japanischen Feldzug mitgemacht haben.

Die Verfolgung der in Polen  weichenden feindlichen
Armeen geht weiter. Der Sieg, der gestern angekündigt
wurde, muß mit allem Nachdruck, den Feldmarschall von
Hindenbnrg und seine unermüdlichen Truppen aufbringen,
bis zur Vernichtung des Feindes ausgebeutet werden. Noch
gibt uns die Oberste Heeresleitung keine Einzelheiten über
die Kämpfe, die dem Schlußakt voraufgingcn, über den Rück¬
zug und die Verfolgung, die einst als eine der gewaltigsten
Großtaten der Kriegsführung gepriesen werden dürsten, noch
sind keine Zahlen bekannt geworden, in denen der Krieg sich
greifbar statistisch abmessen läßt ! Die Gründe für diese Ver¬
schwiegenheit haben mir schon mehrmals auseinandergesetzt.
Es ist der Grundsatz der deutschen Heeresleitung, über mili¬

tärische .Aktionen überhaupt erst dann Näheres zu berichten,
wenn sie zu einem gewissen Abschluß gekommen sind. Bei
der Lage, die sich in Polen jetzt ergeben hat, ist die Schweig¬
samkeit doppelt wichtig, weil der leiseste Hinweis dem weichen¬
den Gegner einen Anhalt bieten könnte, aus dem er über
die Pläne der Verfolgung etwas erführe. Das muß um
jeden Preis vermieden werden, auch wenn die Nerven einiger
Ungeduldiger dadurch etwas mitgenommen würden. Je
mächtiger der Schlag wird, der jetzt auf die russische Haupt¬
macht niederfällt, desto länger kann dieses Schweigen Not¬
wendigkeit sein. Auch wenn es tagelang dauern sollte,
müssen wir uns gedulden. Wir wissen, die Entschei¬
dung i st gefallen.  Das genügt uns . Ziffern und
Zahlen können keinen Sieg erschöpfen, sie werden uns nur,
wenn der Augenblick dafür kommt, seinen Umfang eindrucks¬
voll schildern. In Polen wird nicht mehr um den Sieg ge¬
rungen, nur noch um die letzten Früchte des Sieges.

Nach der großen Schlacht.
Berlin , 18. Dezbr. (Tel. Ktr. Bln.) „In Polen fol¬

gen wir weiter dem weichenden Feinde." Die knappe Mit¬
teilung in der heutigen Kundgebung der Obersten Heereslei-
tuug wird manche, vielleicht viele, enttäuscht haben die der
Meinung sind, daß 24 Stunden nach dem entscheidenden Siege
nun auch möglichst große Zahlen über die Verluste des Geg¬
ners an Toten, Gefangenen und Kriegsmaterial mitgeteilt
werden mntzten. Es ist ein, früheren Kriegführungen entnom-
mer Maßstab , die Erfolge eines solchen Sieges nach solchen
Zahlen zu beurteilen. Und sie erfreuen auch heute das Men¬
schenherz; nicht mit Unrecht. Man wird auch aus der
großen Schlacht in Polen später solche Zahlen erfahren. Man
darf aber nicht vergessen, daß in modernen Schlachten unmittel¬
bar nach dem Siege in Gestalt der Versolgunng und strate¬
gischen Ausnutzung des Sieges die Operationen weitergehen,
und man wird uicht fchlgehen, wenn man annimmt, daß
die Wortkargheit der obersten Heeresleitung oder vielleicht
richtiger gesagt, des Generalseldmarschalls von Hindenburg,
daß wir in Polen weiter dem weichenden Feinde folgen,
hauptsächlich den Zweck hat, diesem Feinde keinen Anhalt
zu bieten, den er einnehmen könnte, welches jetzt die unmittel¬
baren Absichten und Ziele unserer Armee im Osten seien, über
die natürlich sofort die berufenen Personen und Instanzen sich
schlüssig gemacht haben. Der begreifliche Wunsch, recht viel
über unfern Erfolg im Osten zu erfahren muß zurücktreten
hinter sehr wichtigen militärischen Notwendigkeiten. Darum
erfährt man auch nicht, wohin der Feind weicht, in welchem
Zustand er sich befindet und in welcher Weise und auf wel¬
chem Wege wir ihm folgen. Im übiigen reicht die Kunde
von einem Siege, wie sie uns gestern geworden ist, auch für
ungeduldige Leute einige Tage aus.

— Die englischen offiziellen Berichte über

die Opfer der Beschießung der Ostküste Englands
geben zu, daß die deutsche Kreuzerpatrouille den Torpedo¬
jäger „Doon " bei Hartlepool in den Grund gebohrt habe.
Dieser Torpedojäger wurde 1904 gebaut, er hatte 880 Ton¬
nen Rauminhalt , die Besatzung betrug 20 Manu . Don
weiteren Schiffsverlusten spricht der offizielle englische Bericht
nicht. (Das wird wieder einmal verschwiegen. Die Schristl.)
Nach anderen Berichten wird zugegeben, daß 5 Matrosen ge»

Krauentieöe.
Roman von Clara Aulepp-Stübs . 29

Mit einem Blick nach der Decke zeigend, führte sie mit
der freien Hand ein paar Bewegungen aus . — „Ick wnll
äiver nischt seggt hewwe — sühst De ?"

Emma starrte, sprachlos vor Schrecken, der Köchin ins
Gesicht. Endlich stammelte sie: „Martha , Martha —"

„Pst , stille biste— ick heww nicks seggt I"
Da faßte Emma wieder still nach ihrer Tasse. Man hörte

eine Weile nichts weiter als das langsame Schlürfen und
Schwatzen der Mädchen, nur im Herd knisterte noch leise das
Feuer und der Nordvstwind peitschte den Regen an die Fen¬
ster.

8. Kapitel.
Sobald der Februar von seinem Nachfolger in der Reihe

der Monate nbgelöst wird, hat der Winter 'wohl endgültig
ausgespielt. Im Monat März ergreift der Frühling das Szep¬
ter „nd beginnt seinen Trinmphzng über die Lande. Und nun
fangt alles an zu knospen»nd zu blühen und die kahlen, dür¬
ren Zweige der Bäume und Sträucher schmücken sich mit lich¬
tem Grün ; das öde, trostlose Aussehen der Natur wandelt
stch um in ein solches voll Glanz und heiterer Farben.

Doch an der Kieler Föhrde war es noch nicht so weit.
Noch machten kalte Luftzüge sich bemerkbar und ehe man sich's
versah, schüttelte der Himmel eine Wvlkenladnng Schnee her¬
unter. Meistens em grauer, bewölkter Himmel, und als es
weiter in den März hinein ging, wieder trübe Regentage.

An einem solchen war Lotti bei Betty Larsen, dem kleinen
Zeitungsmädchen. Frau Larsen war noch eine junge Frau,
doch ihr magerer, ansgemergelter Körper, ihr hohläugiges
Gesicht und das spärliche Haar ließen sie bedeutend älter er-
fcheinen.

Doch das junge Weib schien eine bedeutende Willens-
krast zu besitzen. Es ivar Lotti wenigstens ein Rätsel, ivie sie
bs fertig brachte, Jahre hindurch von friih vier Uhr bis Abends
spät in rastloser Arbeit tätig zu sein. Man hatte ihr gesagt,
Fra» Larsen ernähre sich und ihre vier Kinder ganz allein.

Ihr Mann war Fischer. Die beiden hatten viel zu früh
.üeheiratet. Kaum war er nlilitärfrei und sie siebzehn Jahre,

da verließ sie ihren Dienst, um ihm in das kleine Strand¬
haus zu folgen.

Er hatte sich beim Militär nicht immer tadellos geführt,
war oft in halber Trunkenheit von seinem Urlaub zurückge¬
kehrt. Man hinterbrachte es seinem Mädcheil, warnte sie —
vergebens, sie war nicht imstande, sich von dem großen, hünen¬
haft gebauten Burschen mit dem krausen Blondhaar abznwen-
den. Sie dachte: „Es wird schon gehen!"

Und es ging auch — anfangs sogar ganz gut, da sie für
ein großes Konfektionsgeschäft nähte und er auch fleißig war.
Nur zuweilen, wenn erheimkam, sein Mahl verzehrt hatte und
nun , die kurze Pfeife im Mund , init seiner Liese „planschen"
wollte, die Nähmaschine aber auch nicht einen Augenblick still
stand, fuhr er ans : „Dnnnerslag ! Möt denn dat sin? Kannst
woll Feieraivend maken, Fru !"

„Je nn, dat kann ick nich! Ick mutt dat doch aivlewern,"
antwortete dann wohl ruhig die Frau.

„Düivel ok! So kühn hei sick annere nehmen!"
„Nee, ick mött verdeenen!" Liese Larsen hatte es mit einem

merkwürdg festen Ton gesagt, der dilrchans nicht nnfreundlich
klang und ivelchen ihr Mann schon an ihr kannte.

„Les mal 'n beten dei Kieler Zeitung vor", bat sie dann
und Jürgen Larsen hatte dann auch schließlich ihr beu Willen
getan, während seine Frau fleißg nähte.

Als dann jedoch ein Kindchen geboren wurde, dann im
zweiten Jahre noch eins folgte, verdoppelte die junge Frau
ihren Fleiß , denn die Wirtschaft wollte besorgt, Mann und
Kinder aber gepflegt sein und sie ließ es an nichts fehlen,
rackerte sich ab, entzog stch selbst die besten Bissen und steckte
sie dem Mann in die weiten Jvppentaschen, wenn er fortging.

Sein Verdienst war oft recht kärglich, na, und wenn er
dann mißmutig und durchfroren heimkehrle, >ver wollte es
ihm verdenken, wenn er erst mal in der Kantine einkehrte und
einen zu sich nahm ? Er hatte es seiner Frau fest versprochen,
daß es eben nur bei diesem einen bleiben sollte, aber sie
sagte stch nach einiger Zeit doch mit einem schweren Seufzer:
„Wnrd Hollen is »ich bi em I"

Nach einigen Jahren hatte sich die Familie wieder um
zwei Köpfe vergrößert. Frau Larsens Gesicht ivar krankhaft
blaß und schmal geworden, keine Spur von Jngendfrische
lag mehr auf demselben. Gegen ihren hünenhaften, kräftigen

_ _ _
Mann , dessen stark gerötetes, anfgednnsenes Gesicht' seltsam
gegen das ihre abstach, sah sie fast wie ein Zwerg ans.

Sie schaffte nnermüdlich.Betty, das älteste Mädchen, nahnr
ihr die Arbeit für die zwei kleineren Geschivister schon fast
ganz ab, sie wusch und kleidete sie, kochte de» Brei »nd füt¬
terte sie. Sie trug dann auch schon die Zeitungen ans , wäh-
rend Hmrichsen, der sehr schwächlich war und nicht in das
rauhe Wetter hinaus durfte, der Mutter half. Er nähte schon
als Achtjähriger die sämtlichen Knöpfe, Haken und Oesen an
die einfache Kindergarderobe, die die Mutter verfertigte.

Dadurch geivann diese wieder mehr Zeit.
Bei aller Armut iväre Frau Larsen glücklich gewesen, wenn

das Schicksal ihr nicht eine furchtbare Bürde anserlegt hätte.
Erst leise, dann immer lauter rannte man sich zu: „Der Larsentrinkt !"

Von der Frau selbst erfuhr niemand etwas . Man sah sie
auch kaum. Betty besorgte die notwendigen Einkäufe für den
Haushalt , und die Frau lieferte nur ihre Arbeit ab und holte
sich neue. Hub da saß sie dann mit so fest geschlossenen Lippe,r
in der Kajüte des Äerkehrsdampfers, sah so verhärmt und
bleich ans , daß selbst rohe Naturen eine instinktive Scheu davon
znrückhielt, zu fragen.

Schließlich hatte man sich daran gewöhnt, Larsen fast stets
halb betrunktzn zu sehen. Wie die Frau mit ihm fertig wurde,
wußte kein Mensch.

Lotti hatte der Familie reiche Gaben an Kleidungsstücken
für die Kinder, Eßwaren »nd dergleichen ins Hans gesandt
doch alles direkt von den Geschäften besorgen lassen, kein
Dienstmädchen geschickt. Sie »ahm sich wohl hnndertnial vor.
selbst zu Frau Larsen zu gehen, doch hielt eine nicht zu über¬
windende Scheu sie zurück. Sie empfand ein Granen vor dem
Hanse, als ob es etwas sie direkt Angehendes, Entsetzliches in
sich berge. 319,2g

Die ersten Monate ihrer Ehe waren auch nicht ganz wol¬
kenlos gewesen. Giovanni kränkelte, hustete viel und klagte
über Eingenommenheit des Kopfes. Im Februar ivar er tage¬
lang nicht ins Kontor gegangen, hatte in seinem Arbeitszim-
nier, das neben Lottis kleinem Wohngemachlag , die Meldun¬
gen entgegengenvnimenund das meiste von hier ans erledigt.
Und wie das so gekommen war, wußte die junge Frau selbst
nicht, sie saß allmählich mehr au Giovannis Schreibtisch als er,



tötet und vier Kauffahrteischiffe bei Hartlepool in den Grund
gebohrt worden seien. Die Anzahl der Toten wird offiziell
angegeben mit 82 Toten und 280 Verwundeten in Hartle-
pool. Ferner sind nach anderen Berichten getötet in Scar-
borough 19 und in Whitby zwei Personen.

- Budapest, 18. Dezember. (W.T.B. Nichtamtlich.)
Das „Neue Pester Journal " schreibt: Niemals sind im Laufe
der Geschichte so ungeheuren Opfern an Menschen und Kriegs-
materiai, wie Rußland sie brachte, so geringe Erfolge be-
schieden gewesen. Die Niederlage der Russen und das uner¬
wartete Erscheinen deutscher Kreuzer zur Beschießung englischer
Küstenbefestigungensind Ereignisse, welche dem heutigen Tage
den Stempel eines historischen Datums aufdrücken. Zwei
Dinge stehen fest: Man erlebte einen bösen Tag in England;
es mag lange dauern, bis Rußland wieder irgendwie aktions¬
fähig wird. — „Ujsag" sagt: Wie wird diese Nachricht von
dem Siege in Polen in Bordeaux und in den belgischen und
französischen Schützengräben wirken ? Was werden sie nun
beginnen, wenn das Phantom der russischen Dampfwalze zer¬
ronnen ist? Wenn alle ihre Kräfte aufs höchste gespannt
werden, so glaubten sie sich so lange halten zu können, bis
die russische Hilfe erscheint. Der Russe wird nicht erscheinen.
Hingegen kommen unerwünscht Heerscharen von der preußisch-
polnisch-galizischen Front . Der große Schlachttag in Polen
ein furchtbares Echo an allen Ecken und Enden des Kriegs¬
schauplatzes.

Der Sohn des Reichskanzlers in russische
Gefangenschaft geraten.

(Ktr. 'Bin .) Der älteste Sohn des Reichskanzlers von
Bethmann Hollweg ist bei einem Patrouillenritt im Osten
verwundet worden und in russische Gefangenschaft geraten.
Die Verwundung ist ziemlich schwerer Natur , da es sich außer
einer Verwundung am Bein um einen Kopfschuß handelt.

Deutsche Hilfe für die Türkei.
Berlin , 20. Dez. Etwa 200 deutsche Sanitäts-Solda-

ten werien , der „Vossischen Ztg." zufolge, demnächst zur tür¬
kischen Armee nach dem Kaukasus abreisen.

Keine vorzeitigen Friedenspläne!
Berlin . 19. Dezember. (Tel. Ktr. Bln.) In der letzten

Zeit ist hier und da die Idee eines Sonderfriedens, sei es
mit Frankreich oder u.tt Rußland , aufgetaucht, und besonders
für ein Separatabkommen mit Rußland schienen sich einzelne
Kräfte mit ganz bestimmten weitausschauenden Absichten ein¬
zusetzen. Darauf haben Blätter der Linken, denen sich auch
der „Vorwärts " anschloß, gegen die Idee eines Separatfrie¬
dens mit Rußland Verwahrung eingelegt. Es läßt sich in
der Zeit des Burgfriedens über die ganze Idee von Separat¬
abkommen mit einzelnen unserer Gegner nicht weit sprechen;
wir wollen heute nur als bemerkenswert die Tatsache ver¬
zeichnen, daß der bekannte freikonservative Führer Frhr . von
Zedlitz und Neukirch diesen Anregungen widerspricht und
sagt : „Grundsätzlich muß aufs entschiedenste dem Spielen
mit dem Gedanken eines Sonderfriedens widersprochen wer¬
den Es könnte nur leicht Zweifel an unserem unerschütter¬
lichen Willen zu vollem Siege und an unserem felsenfesten
Vertrauen aus einen solchen Sieg erregen und damit unsere
moralische Kampfeskraft schwächen. Weiter liegt darin die
Gefahr der Ablenkung von dem, was uns zur Zeit allein
nottut : von der Konzentration unserer ganzen Kraft auf die
siegreiche Durchführung des Krieges bis zum vollen Erfolge
im Westen wie im Osten. Deshalb fort mit allen Friedens¬
schalmeien, welcher Art sie sein mögen ; Mars allein regiert
für uns die Stunde , erst aus vollem Siege winkt uns die
Palme des Friedens !"

Gewaltige Massen von Ailtomobilen für den
Truppentransport.

— Berlin , 19. Dezember. Der Petersburger Berichter¬
statter der „Daily Mail " sagt, daß die erstaunliche Beweg¬
lichkeit der Deutschen in Polen nicht nur der Eisenbahnlinie,
sondern auch der gewaltigen Masse von Automobilen für den
schnellen Transport der Truppen zu verdanken sei. In einer
kleinen Stadt waren vor kurzem 3000 Automobile zusam¬
mengezogen. Der Plan des russischen Generalstabs sei nun-
mehr, die Deutschen von ihren Eisenbahnen sortzulocken.

Feindliche Flieger über Lothringen.
— Saarburg (Lothringen). 18. Dezember. (WTB.

Nichtamtlich.) In der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr
überflogen zwei feindliche Flugzeuge die Stadt und warfen
insgesamt zehn Bomben ab. Dabei wurden ein Ulanenoffi¬
zier und ein Ulan auf offener Straße getötet und ein Dienst¬
mädchen so schwer verletzt, daß an seinen- Auskommen ge-
zweifelt wird. Der angerichtete Materialschaden ist ziemlich
bedeutend. Auch in Heming warfen die Flieger zwei Bom¬
ben ab, ebenso aus die Bahnstation Rieding.

Keine Frauen an die Front.
Frankfurt a. M ., 18. Dezember. Das Generalkom¬

mando des 18. Armeekorps erläßt folgende Bekanntmachung:
Zahlreiche beim Generalkommando vorliegende Gesuche

um Ausstellung von Fahrtausweisen an weibliche Angehörige
der im Operations- oder Etappengebiet stehenden Militärper-
soncn veranlassen das Generalkommando, darauf hinzuweisen,
daß gemäß Verfügung des Kriegsministeriums vom 5. De¬
zember 1914, Tagebuch Nr . 1467,14 g. A. 3, Fahrtausweise
an weibliche Angehörige grundsätzlich nicht erteilt werden
dürfen. Nur bei unmittelbar bestehender Lebensgefahr darf
in besonders zu prüfenden Einzelfällen von vorstehendem
Grundsatz abgewichen werden, vorausgesetzt, daß die Geneh-
migung des Generalquartiermeisters, des Armeeoberkomman¬
dos und der Etappeninspektion seitens des Gesuchstellers
vorher eingeholt worden ist. Mit geringfügigen Abmilde¬
rungen bestehen die gleichen Vorschriften für den Bereich des
Generalgouvernements Belgien.Der kommandierende General:

Frhr . v. Gall.

Das Weihnachtsschiff aus Amerika.
WTB Berlin , 18. Dez. (Nichtamtlich.) In mensch-

lich schöner Weise geben weitere Kreise der Bevölkerung
Nordamerikas ihrer Teilnahme an den ernsten Zeiten Aus¬
druck, die Europa durchlebt. Auf Anregung des Herausge-
bers des Chicago Herald", dem sich andere große amerika¬
nische Blätter anschlossen, ist unter den amerikanischen Kin¬
dern eine Sammlung veranstaltet worden, deren Leitung eine
18 Millionen Kinder unifassende Schulvereinigung übernahm.
Die Anregung siel auf fruchtbaren Boden und hatte in kur¬
zer Zeit einen überraschenden Erfolg. In überaus großer
Zahl gingen die Gaben ein, die als Weihnachtsgeschenke für

Kinder Verwendung finden sollen. Am 14. November trat
John Collan O' Laughlin, der sich an die Spitze des groß¬
artigen Unternehmens gestellt hatte, an Bord des Transport-
dampsers der amerikanischen Marine „Jason " die Reise nach
Europa an. Nachdem die für England und Frankreich be¬
stimmten Geschenke gelandet waren, begab sich der „Jason"
nach Genua, von wo die Gaben für Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn weiterbefördert wurden. In Genua wurde Herr
O'Laughlin von Vertretern Deutschlands und Oesterreich-Un¬
garns begrüßt. Ueber Wien und München traf er heute in
Berlin ein. Er wird mit seinen Begleitern am Nachmittag
im Rathause durch den Berliner Magistrat festlich empfangen
werden.

Die Ueberreichung der Spenden.
Berlin , 18. Dez. Amerikas Jugend sandte heute ge¬

sammelte Gaben durch Mr . O'Laughlin für die Kinder un¬
serer Krieger. In der großen Vorhalle des Rathauses emp¬
fingen u. a. Oberbürgermeister Wermuth , BürgermeisterReicke
und Gemahlin die Abgesandten der amerikanischen Jugend
und die übrigen Festteilnehmer. Die Kaiserin hatte die Ober-
hosmeisterin Gräfin Brockdorf und die Hosstaatsdame Frl . o.
Gersdorff entsandt. Von der kronprinzlichen Familie waren
die drei ältesten Prinzen erschienen. Ferner waren anwesend
der amerikanische Botschafter Gerard und Gemahlin mit meh-
reren seiner Herren, der italienische Botschafter Sollati , der
Staatskommissar für Kriegskrankenpflege, Herzog zu Trachen-
berg, und mehrere Vertreter des Auswärtigen Amts.

Zunächst hielt OberbürgermeisterWermut eine Ansprache,
in der er ausführte : Die Vereinigten Staaten von Amerika
senden uns eine freundliche Botschaft und ein schönes Ge¬
schenk. Wir , denen sie gelten, begehen das Weihnachtsfest
mit dem stahlharten Entschluß, ohne Atemholen für die Ehre
und das Leben unserer Nation zu kämpfen. Darum sind
unsere Weihnachtsgedanken nicht weniger rein und hoch, sie
sind wohl reiner noch und höher noch als sonst, geeadelt
durch unsere Trauer um Tausende treuer Männer , die durch
den Tod auf dem Schlachtfeld dem Vaterland das höchste,
ewig nachwirkende Opfer gebracht haben. Die Kinder Ame¬
rikas helfen den Weihnachtstisch decken, den deutschen Kindern,
denen der mitleidslose Krieg den Vater und Ernährer ge¬
raubt hat. Unsere Kinder danken dafür aus ' vollem Herzen.
Die drei Prinzen unseres Reiches Freude und Hoffnung wol¬
len mit der Schar der Kleinen die deutsche Jugend vertreten,
die die gütige Gabe mit Rührung entgegennimmt. Der
Oberbürgermeister dankte dem amerikanischen Botschafter und
O'Laughlin.

Darauf überreichte O'Laughlin mit herzlicken Grüßen die
Geschenke der amerikanischen Jugend an Deutschlands Kin¬
derschar. Die Festgaben bestehen zu etwa drei Teilen aus
nützlichen Gegenständen, zu einem Teil aus Spielsachen. Sie
werden dem Roten Kreuz zur Verfügung und Verteilung
übergeben. _

Vom Kriegsschauplatz in Flandern.
Amsterdam, 18. Dezember. (Tel. Ktr. Frkft.) Der

Korrespondent der „Tyd " will erfahren haben, daß man in
der Gegend von Seebrügge eine Landung des englischen
Heeres für möglich halte, und daß dementsprechend auch die
nötigen Vorsichtsmaßregeln getroffen seien. Hierdurch erklärt
sich auch die starke Besetzung der Küstenplätze. Der Korre¬
spondent schätzt die Anzahl der jetzt an der Küste von Ost¬
ende bis zur Grenze liegenden deutschen Soldaten a^f 20000.
Auf der ganzen Dünenstrecke und dahinter sind lange Lauf¬
gräben, die parallel mit der Strandlinie laufen, angelegt
worden, und ein Kilometer dahinter stehen wieder verschiedene
Batterien . Man hält einen Landungsversuch der Engländer,
der zu gleicher Zeit mit einer kräftigen Offensive der Ver¬
bündeten an der Pser erfolgen dürste, für möglich, und der
Korrespondent will wissen, daß sogar in Holland Maßregeln
ergriffen worden seien, um etwaige Folgen einer solchen Lan¬
dung abzuwenden.

Niedergeschlagenheit in Petersburg.
Berlin , 18. Dez. Die „Tägliche Rundschau" erfährt

aus Bukarest vom 15. Dezember: Der Kriegsberichterstatter
der „Nowoje Wremja " meldet aus Russisch-Polen — wie
„Universal" aus Petersburg berichtet wird - daß der russi¬
sche Angriff in Polen vollkommen gescheitert ist. Die russi¬
schen Truppen befinden sich in einer äußerst kritischen Lage;
dies sei der ungeheuren Wucht und Stoßkraft des Hinden-
burgschen Vorstoßes zuzuschreiben. Die Verpflegung der
russischen Truppen bereite ungeheure und beinahe unüber¬
windliche Schwierigkeiten, da die Truppen von den Deutschen
östlich und westlich bedroht werden. Nur eine verzweifelte
und ungeahnt starke Anstrengung oder der vollständige all¬
gemeine Rückzug Karn die Russen aus dieser Lage retten.
Auf jeden Fall aber wird es sehr große Opfer fordern. Diese
Meldung des russischen Blattes , die der Zensur vor Ersehet-
neu nicht vorgelegt wurde, hat in Petersburg die verzweifelte
Stimmung noch vergrößert und solche Niedergeschlagenheit
verursacht, daß die „Nowoje Wremja " auf Anordnung des
Gouverneurs beschlagnahmt wurde.

Die Cholera im russischen Heer.
Petersburg , 20. Dez. Der Oberbefehlshaber des Sani-

tätskorps der Armee, Fürst von Oldenburg, gibt 49 Sta¬
tionen bekannt, an denen die mit der Eisenbahn antranspor¬
tierten, an Cholera und Dysenterie erkrankten Soldaten aus¬
geladen werden können.

Von den Kriegsschauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 18. Dezember, vormit-

tags . (Amtlich). Der Kampf bei Nieuport steht günstig, ist
aber noch nicht entschieden. Angriffe der Franzosen zwischen
La Bassee und Arras , sowie beiderseits der Somme scheiter¬
ten unter schweren Verlusten für die Gegner. Allein an der
Somme verloren die Franzosen

1200 Gefangene und 1800 Tote.
Unsere eigenen Verluste beziffern sich auf nicht einmal 200
Mann.

In den Argonnen trugen gut gelungene Angriffe etwa
700 Gefangene

und einiges Kriegsmaterial ein.
Von den übrigen Teilen der Westfront sind keine be¬

sonderen Ereignisse zu melden.
An der östlichen und westpreußischen Grenze ist die Lage

unverändert. . , t
In Polen verfolgen wir weiter den weichenden Feind.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 19. Dezember, vor¬
mittags. (Amtlich.) Im Westen erfolgte gestern eine Reihe
feindlicher Angriffe. Bei Nieuport, Dixmuiden und nördlicy
La Bassee wird noch gekämpft.

Westlich Lens, östlich Albert und westlich Noyon wur-
den feindliche Angriffe abgeschlagen.

An der ostpreußischen Grenze wurde ein russischer Kaval¬
lerieangriff westlich Pillkallen zucückgewiesen.

In Polen wurde die Verfolgung des Feindes fortgesetzt-
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier . 20. Dezember, vor¬
mittags. (Amtlich.) Im Westen stellte der Gegner seine er¬
folglosen Angriffe bei Nieuport und Dixmuiden ein.

Die Angriffe in Gegend La Basse, die sowohl von
Franzosen wie Engländer geführt wurden, sind mit großen
Verlusten für den Feind abgewiesen worden.

200 Gefangene , Farbige und Engländer
fielen in unsere Hände, rund

600 tote Engländer
liegen vor unserer Front.

Bei Notre de Narette, südöstlich Bethune wurde ein
deutscher Schiitzengrabe« von 80 Meter an den Gegner
verloren. Verluste bei uns ganz gering.

In den Argonnen machten wir kleine Fortschritte und
erbeuteten 3 Maschinengewehre.

Von der östlichen und westpreußischen Grenze nichts
Neues.

In Polen machten die russischen Armeen die Versuche,
sich in einer neu vorbereiteten Stellung bei Rawka und Nida
wieder zu halten. Sie wurden überall angegriffen.
f« asafcEifl,.--sas»»

Oberste Heeresleitung.

. . . — ■ ■

Briefe aus dem Felde.
— („Nir Zeitung ?") Von einem Soldaten , der iin

Westen die Wache im Schützengraben hält, hat die „Fst" '
Ztg." folgende Karte erhalten: „Ich kann Ihnen die erfreu"
liche Mitteilung machen, daß die „Frankfurter Zeitung auch
bei den Franzosen sehr beliebt geworden ist. Nämlich um
liegen in Schützengräben zuweilen nur zehn Meter den
Franzosen gegenüber und verständigen uns gegenseitig. Vor¬
gestern hatten wir ihnen von unseren Liebesgaben Zigarette»
hinübergeworfen; gleich darauf riesen sie: „Nix Zeitung '
Wir erfüllten ihre Bitte und warfen Ihnen die bereits
lesene „Frankfurter Zeitung" hinüber. Jetzt verlangen die
Franzmänner alle Tage Zeitungen. Wir machten unser»
Vorgesetzten Meldung hiervon und unser Herr Oberst sand»
sofort einen Pack Ihrer Zeitung, mit der Weisung sie in de»
Schützengraben der Franzosen zu werfen.

Der Verkehr von Schützengraben zu SchUtzengrabek-
Von einem Koblenzer wird geschrieben: Hent will

ich Dir mal was Interessantes schreiben, aber Du mE
nicht glauben, daß es gelogen ist, also es ist reine Wah^
heit. Gestern wollte ich es auch nicht glauben, aber
heute haben wir die 3. Komp, im Schützengraben abge^
löst, und ich habe selbst mit den Franzmännern Qe'
sprachen. Es ist also so: Der Franzmann arbeitet am
uns zu, und wir arbeiten auf die zu. Der mit 3 Grm
ben und wir mit 3 Gräben, und die stoßen ganz gen"
zusammen. Jetzt sind es vielleicht noch höchstes
Meter. Der Franzmann fing zuerst an zu rufen: „H^
Kamerad !" Wir sollten also einmal über den Grabe
herüber sehen. Sie würden nicht schießen. Einer vo
uns guckte herüber, auch ein Franzose. Nun fing £
Unterhaltung an. Der Franzose sagte: „Kommt v
uns , es hat ja doch keinen Wert, daß Ihr noch
seid. Unser rechter Flügel steht ja doch schon vor Ko '
lenz und die Russen stehen vor Berlin . Desto
gibt es Frieden. 150 000 Deutsche haben wir gesange
und die Russen haben das tapfere deutsche Heer 9
schlagen und zehn Armeekorps eingeschlossen. ^
könnten es sicher glauben." Wir sagten dann, es wa
nicht wahr, wir hätten schon über 7*Million Gefangen '
sie könnten nur ruhig bei uns kommen. Nun waU
die Franzosen eine Zeitung herüber, die siel aber ui .1
ganz bei uns . da riefen sie, wir könnten sie nur ruy »
holen, sie würden nicht schießen. Sie schossen rvay
hastig auch nicht, und einer von uns kletterte auch 9"
aus dem Graben und holte die Zeitung.

Dann warfen wir eine Zeitung hinüber und saĝ Ä
sie könnten sie ruhig holen. Wie gesagt, so getan. O ö
hatte keiner Courage, aber schließlich kam einer .
holte die Zeitung . Dann warfen wir Zigaretten f
Zigarren herüber, auch das wurde geholt. Da
uns der Franzmann ein ganzes Weißbrot zu. Also
riefen wir, und sagten, sie sollten uns Wein oder K
nak herüber werfen. Da sagte der Franzmann , er b»
keinen; um zehn Uhr wollte er es uns mitbringen,
sollten eine Flasche herüber werfen. Nichtig, pun» ^
Uhr warfen sie eine Flasche Rotwein zu uns . So » ^
das die ganze Zeit. Unter der Zeit wurde nun a '
kühn und alles schaute über die Deckung. .©an»?
saßen wir alle auf dem Graben und unterhielten
mit den Franzosen. Gearbeitet hat keiner yn§,
nun ein französischer Offizier kam, winkten ste 1 .
dann arbeitete der Franzmann , war der wieder ! ^
fing das Spiel von neuem an. Sogar sagten sie
wir sollten um 2 Uhr fortgehen, dann würde ihre
tillerie schießen. Richtig, sie haben uns nicht belog
Die Artillerie ist jetzt am schießen, und nur
Graben geräumt und gehen heute abend erst /
herein. Blos 2 Gruppen stehen dort Posten, rvay .„g,
dessen ich Dir den Brief schreibe. Auch sagten sie ^
wenn das wahr wäre, daß sie belogen worden waren,
gäbe es in Frankreich eine Revolution. Also, w»
Dir hier geschrieben habe, kannst Du ruhig glauoe, ^ x
und weiter erzählen. Es ist reine Tatsache-
hat einer von uns und ein Franzmann sich
gegeben. Die und wir tun uns nicht mehr oei j



Unser Leutnant und Hauptleute von anderen Kompag¬
nien kommen sich das Spiel anzusehen . Es ist auch interes¬
sant. Man sollte glauben , es wäre nicht zu glauben.
Es ist aber tatsächlich wahr . Nun möchte ich gerne
wissen, wie das noch enden soll. Wenn nicht Friede
gemacht wird , dann machen wir hier Frieden , denn das
kann ja so nicht weiter gehen, sonst essen wir noch aus
einem Topf.

Ein Feldgraner aus Bergnassau-Scheuern schreibt seinen
Angehörigen: - Ich habe Dir, lieber Wilhelm,
ein Gedichtchen verfaßt, denn Zeit habe ich jetzt dazu. Lieber
aber wäre es uns wie am Anfang des Krieges, da harten
wir Tag und Nacht keine Ruhe, es ging immer vorwärts
und drauf. Sonst kann ich Euch nicht besonderes Mitteilen,
sollte ich gesund und wohlbehalten wieder nach Haus kom¬
men, werde ich Euch alles mündlich Mitteilen. Nur eins
will ich Euch sagen, so ein Krieg ist schrecklich, ganz unbe¬
schreiblich schrecklich. Wir wollen Gott danken, daß der
Feind nicht in unser Vaterland gekommen ist, sonst o weh!

Von Gefahren stets umwoben
Sind wir hier in Feindesland;
Doch der Herrgott hält dort oben
Schützend über uns die Hand!
Ach wie lange wird's noch dauern
Bis zu einem Wiedersehn,
Bis erstürmt sind alle Mauern
Und der Feind am Untergehn.
Wenn der Lenz ins Land zieht ein
Wird der langersehnte Friede
Hoffentlich geschlossen sein.
Also draus mit vollem Gottvectrau'n,
Immer mutig weiterkämpfen
Nur auf seine Gnade bau 'n
Und dem Feind den Hochmut dämpfen!
Wenn auch viele brave Krieger
Sterben für das Vaterland,
Endlich bleiben wir doch Sieger
Gott hält über uns die Hand!
Drum verzaget nicht Ihr Lieben,
Es kommt der Tag des Wiedersehn,
Steht bis jetzt auch nicht geschrieben
Wann die Friedensflaggen wehn!
Gott Dank , daß der Feind ist nicht gekommen
In unser schönes Vaterland:
Hätte unser Glück genommen
Und zur Knechtschaft uns verbannt.
Drum fei's ein wacker Weiterstreiten
Mit Gott für Kaiser und Vaterland!
Und sollen wir den Tod erleiden,
Kein Feind betritt den Rheinesstrand
Wenn die Feinde liegen nieder,
Die Waffen ruhn in unsrer Hand,
Kehren wir zur Heimat wieder,
Und der Friede zieht ins Land,
Dann o welch ein Wiedersehn
An dem schönen Lahnesstrand
Wo die stolzen Burgen stehen
Und schauen weit hinein ins Land.

Dein Schwager Karl.

Bon Nah und Fern.
— (Schulnachrichten.) Herr Lehrer Wilh. Freund

in Becheln ist zum 1. April 1915 nach Wirges bei Monta¬
baur versetzt. 's

Hillscheid, (U.-W .), 18. Dez. Auch hier ist augenblick-
ich sehr rege Nachfrage nach Kartoffeln. In letzter Zeit

wurden sehr viele Verkäufe abgeschlossen. Für den Zentner
borzüglischer Speisekartoffeln wurden 3 Mk . bezahlt.

Amtliche
Kreisverlustliste für Unterlahn.

Füstlier-Regt . Nr . 80, 2. Bataillon , Wiesbaden.
6. Komp.

Aeseroist Wilhelm Metz, Lohrheim — vermißt.
Infanterie -Regt. Nr . 160, 1. Bataillon , Diez.

1. Komp.
Unteroffizier August Werner , Kaltenholzhausen — gefallen.

Bekanntmachung.
Das Standesamt ist zur Anmeldung von Totgeburten

und Sterbefällen Freitag den 25. Dezember (1. Weihnachts¬
tag) und Samstag den 26. Dezember (2. Weihnachtstag)
von 8y2 bis 9y2 Uhr vormittags geöffnet.

Nassau , den 19. Dezember 1914.
Der Standesbeamte!

H a senc  lev e r.

Bekanntmachung.
Im Gewerbe der Barbiere und Friseure darf an den

ersten Feiertagen des Weihnachts-, Oster- oder Pfingstfestes
nur bis 1 Uhr nachmittags, an Sonntagen , sowie am Buß-
und Bettage, am Himmelfahrtstage, am Fronleichnamstage
und an den zweiten Feiertagen des Weihnachts-, Oster- und
Pfingstfestes nur bis 2 Uhr nachmittags ein Betrieb statt¬
finden.

Nassau , den 21. Dezember 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
An die Zahlung des fälligen Pachtgeldes wird mit Frist

bis zum 28. Dezember l. Js . hiermit erinnert.
Nassau , 14. Dezember 1914.

Stadtkasse.

Bekanntmachung.
In das Genoffenschastsregister ist bei der Genossenschaft

Spar - und Darlehenskassenverein e. G . m. u. H . zu
Attenhausen am 16. Dezember 1914 folgendes eingetragen
worden:

Neu! * e iA i t . , Neu!
Der Soldatenfreund!

Feldpostpackungen 250 Gramm
und verschiedene Sorten wie:

Rum mit 12 Teetabletten und Krystalzucker, Punschextraktmit
Honigpseffernüssen und Krystalzucker, Arrakverschnitt mit
Eiweißkecks und Krystalzucker, ausreichend zur Bereitung
von 3 bis 4 Punschen oder Grogs und 12 Taffen Tee.

Preis 95 Pfennig der Pack.
Ferner empfehle:

Scherer-Kognak, Jamaika -Rum und Arrak in 250 und
500 Grammpackungen zu verschiedenen Preisen.

Chr Piskator , Nassau.
Braunkohlen Union-Brikets, frische Sendung erhalten,
gleichzeitig empfehle alle andere Sorten Nußkohlen
und Eiform-Brikets.

Ldr. Balztr, Nassau. Kohlenhandlung.
Als sehr wichtigen Bestandteil des Weihnachtsbaumes em¬

pfehle meine

Weihnachtslichte
die, selbst wenn sie schief im Winkel
von 45" am Baum befestigt sind,

nicht tropfen. -& a

Spalte 5:
An Stelle der verstorbenen Vorstandsmitglieds Adam

Fachiuger wurde der Landmann Jakob Blech von
Attenhausen in den Vorstand gewählt.

Nassau , den 16. Dezember 1914.

Königliches Amtsgericht.

Kameradschaftlicher Nachruf!
Unser lieber und unvergesslicher Kamerad,

Reservist

Christian Fuchs
aus Nassau

ist infolge einer schweren Krankheit in einem
Lazarett in Frankreich den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben.

Du guter Freund und Kamerad,
Du starbst den schönsten Tod: fürs Vaterland!
Fürwahr ein schöner Tod!
Als der Kaiser rief und Alle Alle, kamen,
Da kamst auch Du
Das Vaterland zu schützen vor schwerer Not.
Als Streiter tratst Du mutig in die Reih’n,
DemVaterland, dem teuren,galtdein ganzes Sein.
Du wirst uns unvergessen sein ! Ruhe aus!
Auf Wiedersehn droben im Vaterhaus!

Die Fahrer
der Maschinengewehr -Kompagnie Nr. 88.

zurzeit in R . . . ( Frankreich)

Goftesdienflordming fiir JYlitliflodi,
Evangl. Kirche.

Nassau . Die Kriegsbetstunde fällt am Mittwoch, den 23.
Dezember aus.

Kein Verderben und Beschmutzen der Geschenke, Möbel,
Teppiche etc.^ Manßachte auf die gesetzlich geschützte Marke

Beim Anzünden achte man darauf, daß der Docht nicht länger
als ca. "/« Ztm. hervorragt; ist er kürzer, so entferne man die

Spitze der Masse durch einen Rundschnitt.

3. W. m,  Nassau.
Wegen vorgerückter Saison

verkaufe die noch vorhandenen

n Ainderkleider—
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

M . Goldschmidt, Nassau.
Empfehle:MMsse,Mdi# ,Nomen,

a*sr große Apfelsinen. -» ■
I . W Kuhn , Nassau.

Wein und KognaR!
Als willkommenes Weihnachtsgeschenk
empfehle mein reichhaltiges Lager in

prima Weiß- und Rotaeinen,
foiüie in Kognak,
in Flaschen und Gebinden.

Nur gute Qualitäten zu mähigen preisen.
1. Garde-Ersatz-Regt., Berlin.

1. Brigade-Garde-Ersatz-Bataillon,
^ 1. Komp.
"eservist Wilhelm Bauer , Langenscheid — gefallen.

Reserve-Inf .-Regt. Nr . 235, Coblenz.
„ 1. Bataillon , 1. Komp.
"Kriegsfreiwilliger Josef Schloter, Diez — verw.
~ 4. Komp.
Kriegsfreiwilliger August Sieber , Freiendiez — verw.
KriegsfreiwilligerKarl Gref, Niederneisen — vermißt.
^ 3. Bataillon , 9. Komp.
»rldwebel Rudolf Braun , Diez — verw.

Inf .-Regt. Nr . 136, Straßburg i. Elf.
3. Bataillon , 9. Komp,

rmann E. Siech, Bad Ems — vermißt.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 22 . Dezember , nachm . 2 Uhr

werden im Hof des Rathauses die bestellten ca. 30 Stüct
^Oeihnachtsbäumc gegen gleich bare Zahlung versteigert.

Nassau , 17. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

^_ Hasencleoer.

Bekanntmachung
Alle Rechnungen über ausgeführte Arbeiten und Liefe

A'kgen für die Stadtgemeinde wollen unverzüglich eingereich'"erden.
Nassau , den 18. Dezember.

Der Magistrat:
^ _ _ _ Hasenclever.

Bekanntmachung.
Das städtische Bad ist geöffnet:

Mittwoch, den 23. Dezember bis 9 Uhr nachmittags,
Donnerstag, den 24. Dezember bis 6 Uhr nachmittags.

Nassau , 19. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Oeffentliche Volksbibliothek.
Bücherausgabe:

Sonntags: ll ^ —12 Uhr vormittags.
Mittwochs: 4—5 Uhr nachmittags.

Der Vorstand.
Der Bezugspreis der durch die Post vertriebenen„Deutschen

Verlustlisten" ist vom Kriegsministerium vom 1. Januar
1915 ab aus 5 Mk . 25 Pfg . vierteljährlich

„ 3 „ 50 „ zweimonatlich
„ 1 „ 75 „ einmonatlich

erhöht worden. Das Bestellgeld bleibt unverändert.
Kaiserliches Postamt.

Deutscher Flottenverein.
Wir beabsichtigen, für unsere Mitglieder Kalender des

deutschen Flottenvereins kommen zu lassen, und bitten um
Angabe bis zum 23. Dezember, wieviel gewünscht wird.

Die Ortsgruppe Nassau:
Sievert,  Vorsitzender.

Für die Feiertage empfehle:

kl. fioliänd. HngeMellM, Karpfen,
— 5alm im Mdmitt. =

Jflb Kailtb, Fischhandlung, Bad€m$, Telefon 29.
Um prompt liefern zu können,"werden
Bestellungen frühzeitig  erbeten.

Für Bäckereien empfehle:
vrot*und Bröid>eit$cDie$$er. Kuchenbretter, Bäcker*
bürsten, Kucbenpinsel, Itiüblenwiscbeu. $. w.

Ferner bringe ich mein Lager in sämtlichen
Korb- und Bürstenwaaren

in empfehlende Erinnerung.
Ehr. Arzt.

Korbwarenhaus, Nassau.

ekr. Piskator,
Küserei und Weinhandel in Nassau. J

OOOOOiJiJOOVOOOOOOOOOO
Der Vater ist im Krieg. Die Mutter sorgt und schafft.

Die Kindlein üben Weihnachtslieder und sagen: Bald wird
das Christkind kommen. Wer deckt den lieben Kleinen den
Weihnachtstisch in der Kleinkinderschulein Scheuern?

Gaben erbittet Pfarrer Kranz in Nassau und Frau
Hermann in Scheuern.

in allen bekannten Preislagen stets
frisch geröstet.

A. Trombetta, Nassau.
Kaffee-Rösterci mit Motorbetrieb.

Großer PreisauWägs
Von heute ab zahle für:

Lumpen . . . . per Pfund 6 Pfg.
Stricklumpen . . . „ „ 50 „
Schafwolle. . . . „ 1.80—2.00 Mk.
Ganze Felle Wolle . . „ „ 2.50  „

Albert Rosenthal, Nassau.
Christbaumschmuck

in geschmackvoller und reichhaltiger Aus-
— wähl zu billigen Preisen empfiehlt —

I . W. Kuhn, Nassau(Lahn).



Weihnachten!
Durch vorteilhafte Einkäufe
bin ich in der Lage, zu nach¬
stehenden billigen Preisen zu

verkaufen.

Stahl-Kemontoir Uhren mit
Radium- Zifferblatt eignet
sich besonders für unsere int
Felde stehenden Krieger , da
sie es ermöglicht , infolge
ihres erleuchteten Ziffer¬
blattes selbst bei Nacht die
genaue Zeit festzustellen.

Rickei und Weißmetalluhren 3, 4, 6, 8, 10 und 12  Mk ., Herren Silber- und
Stahluhren 10, 12, 14, 16 18, 20 Mk. it. höher, gute Werke. Damenuhlen in
Nickel, Stahl, Silber und Gold, 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20 Mk. und höher.
Regulateure mit Schlagwerk(Gong) zu 10, 14, 16, 18 Mk und höher.

Wecker in größter Auswahl von 3 Mk. an, nur beste Ware.
Leiste für jede Uhr 3 Jahre schriftliche Garantie.

Neuheiten in silbernen und goldenen Broschen, Ohrringen, Ringen, Rolliers
mit Anhängern, langen Uhr- und Muffletten in Weißmetall, Silber und Gold.
Neue Muster in Armreifen, wundervollen Blusen- und Rocknadeln in Silber,

Emaille und Gold. Manschetteninöpfe, Rravattennadeln, Uhrletten.
Neu! Ringe, Broschen, Anhänger, vlusennadeln, Anftecknadeln in nationalen

Farben mrd Aufschriften in allen Preislagen.
Rrqstallötbilder werden nach jeder Photographie angefertigt; dazu passende
Anhänger, vroschsaffungen, Manschettenknöpse, Schlippsnadeln stets auf Lager.

Granat-, Rorall- und Trauerschmuck.
Brillen, Kneifer, Opern- und Ferngläser, varo- und Thermometer.

Gute Reparaturwerkstätte.

Gegr.
1850. 3. Melchior Erben, Nassau.

Uhrmacher und Goldarbeiter.

Anits-
str. 11.

Zur Weihnaehlsbäckerei
JVC empfehle:

Feinstes Blütenmehl
1 Pfd . 10 Pfd . 25 Pfd.
- .24, 2.30, 5.50 Mk.

Fflr. Weizenvorschuss- .25 , 2.40, 5.75 Mk.

m. sowie sämtliche Zutaten
in nur bester Qualität.

Ferner gute und billige Lebensmittel

Zucker gemahlen
Pfd . 26 Pfg.

Würfelzucker Pfd. 28 Pfg.
Puderzucker Pfd. 40 Pfg.
weisse Perlbohnen

Pfd . 35 Pfg.
Viktoria-Erbsen

Pfd . 50 Pfg.
grüne Erbsen Pfd. 52 Pfg.
geschälte Erbsen

Pfd . 56 Pfg.
Reis Pfd . von 34 Pfg . an.
Suppengerste

Pfd . von 30 Pfg . an
Grünkern ganz

Pfd . 45 Pfg.
Griinkern gemahlen

Pfd . 55 Pfg.
Haferflocken lose

Pfd . 30 Pfg.

Haferflocken in Paketen
Pfd . 50 Pfg.

Weizengries fein
Pfd . 28 Pfg.

Weizengries grob
Pfd . 32 Pfg.Fadennudeln

Pfd . von 35 Pfg . anBandnudeln
Pfd . von 35 Pfg . an

Gebr. Kaffee’s
Pfd . von 145 Pfg . an

Malzkaffee
lose Pfd. 30 Pfg

Malzkaffee
in Paketen Pfd . 40 Pfg

Kornkaffee
lose Pfd . 30 Pfg.

Kornkaffee
in Paketen Pfd . 40 Pfg

Cükao — Tee — Chokolade — Süd -, Rot - u.
Weissweine — Tabak , Zigarren , Zigaretten.

J. W . Kuhn , Nassau.
ii iiiiiiiiiiiiüiiiiiiiuiiiS

zur Weih-
naclits-

Bäckerei.
Bliiten-Weizenmehl

in 10 Pfund -Beutel 0.23 Mk.

Neue Mandeln1.70 bei 10 Pfd. Abnahme.

Rosinen , Corinthen Sultaninen , Citronat , Orangeat,
Mandelersatz , sowie sämtliehe andere Backartikel.

Orangen, Mandarinen, Feigen, Wall- und
Haselnüsse, Paranüsse, Tafeltrauben, Prinzess¬

mandeln, Almesiatrauben.

[armelade in Gläser ; 5 und 10 Pfd .-Eimer Himbeer -,
Erdbeer -, Kirschen -,Aprikosen -, Orange -, Pflaumen -,
Johannisbeer -, gemischte Marmelade ; 10 Pfund-
Eimer 3 Mk . Rheinisches Apfelkraut in Dosen.

Freisselbeeren Gemiiseconserven Obst-Conserven

Spirituosen und Weine

Wurst - und Eleischwaren . — — Alle Sorten Käse.
Süssrahmtafelbutter — Eier.

Tafelmagerine bester Butter -Ersatz 0 .90 Mk.
Tafel -Honig — Bienen -Honig

Fischmarinaden Räucherwaren

Frische Fische jeden Freitag -.

Kaffee Choeolade Thee
Feld-Post-Packungen in grosser Auswahl.

ßahnhofstrasse
Nr. 11.

bezeichnen als vorircff
»ich,s Hustenmittel

Amillionen^ebrauchen«
re gegen I

t

.0>•stit. 't. rc 11dii,ustc 11,|
ICcvf* eimnug Satarrt
Isck! ircrzrud.» Hals, so-
pure als Vort >«:>g » ngl
Igegen Er kültNligen , daher!
wilikonnnenjedem tfrbßci [

»ot . begl . Zcng -U
U nrsse von Aerzten»

| und Private verbürgen den^
sichtk . N Erfolg

1Slppctitanrcgendc feinj
schmeck ud !k'0ttbonS.

l Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg . I
I Kriegpackung 15 Pfg .. kein!
s Porto . Zu haben in Apo -s

rlr kt » sowie bei:
j 4ä. Trombrtta Drogerie i
| Slug Hermuni Konditor |

National -Zeitung
in Berlin . Nationalliberales Organ . Erstes
Berliner Morgenblatt in der Provinz mit
Letzten Nachrichten aus aller Welt , vor¬
züglichen politischen und Handelsinfor-
mationen . Ausführliche Sportberichte.

Bringt infolge ihrer Erscheinungsweise ausfährl.
die neuestenNachricliten aus derReichshauptstadt,
die von den anderen Berliner Blättern erst am
kommenden Morgen veröffentlicht werden können

Eigene Spezialinformationen . Abonne¬
ment : Quartal 4,95 M ., monatlich 1,65 M.
Bestellen Sie ein Probe -Abonnement und
verlangen Sie Probenummer vom Verlage
der National - Zeitung,  Berlin NW . 6
-Schiffbauerdamm 19. -

Erscheint täglich

Prima ! Prin»a
Margarine, per Pfund 70 Pfg.
Pflanzenbntter 80 und 90 Pfg-

Rheinischer Konsum, Grabensti'.

Asbach-Nognak,
ffsbacd echt

berühmteste
deutsche Marke,

besonders zu empfehlen:
- Rsbacd alt - Ilsbach uralt.

Alleinverkauf in der
Drogerie Trombetta, Nassau.

iinltige Gelegenheit.
Für das Weifinatfitsfen empfehle:

5? Moderne HandarBeilen, 5g
fertig geftidtlund uorgezeidinet in Ridiellieux, LocfifMerei

und Hardanger, zu staunend billigen Preisen.
M. Loldidiimdt Miau.

Frisch eingetroffen: Feinste Sützrahmtafeibutter,
große Ungar . Kisteneier . I , W . Kuhn , Nassau.

Große Auswahl in
Holz-, M - und Schaukelpferden

eingetroffen.
Albert Rosenthal, Nassau.

Schöne ICHlistbäumr , Endivie » , Butterkohb
Lauch, Weißkraut empfiehlt

Itzer ott , Nassa u^

Zum Weihnachtsfeste:
schöne Apfelsinen, Aepfel und Nüsse bei

N . Her mes , Römerstraße^ ^.

' Kaffee*
geDr, Pfd. uon 1,40 an,

Rheinischer Konsum, Grabensti-
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